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Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Bor- 
mittags. Der vierteljährl. Präuumerafions-Preis für Einheimiſche beträgt 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 
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Inſertionen werben bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Raths buchdrucker i angenommen und kostet die 3 ſpaltige 


Corpus zeile oder deren Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Bathsbuchdrucherti. 


Proklamation Königs Wilhelm I. von 
Preußen. 


An mein Volk. 

König Friedrich Wilhelm der Vierte ruht in 
Gott. Er iſt erlöſt von den ſchweren Leiden, 
die er mit frommer Ergebung trug. Unſere 
Thränen, die in gerechter Trauer fließen, wolle 
der Herr in Gnaden trocknen; des Entſchlafenen 
. Andenken wird in Meinem, in Euren 
Herzen nicht erlöſchen.“ 

Niemals hat eines Königs Herz treuer für 
ſeines Volkes Wohl geſchlagen. Der Geiſt, in 
welchem unſeres Hochſeligen Vaters Majeſtät, 
der Heldenkönig — fo nannte ihn der nun heims 
gegangene Königliche Sohn — nach den Jah- 
ren des Unheils ſein Volk wieder aufrichtete 
und zu den Kämpfen ſtählte, an welchen mein 
verklärter Bruder hochherzig Theil nahm, war 
König Friedrich Wilhelm dem Vierten ein heili⸗ 
ges Erbtheil, welches er treu zu pflegen wußte. 
Ueberall gewährte Er edlen Kräften Anregung 
und förderte deren Entfaltung. Mit freier 
Königlicher Hand gab Er dem Lande Inſtitu⸗ 
tionen, in deren Ausbau ſich die Hoffnungen 
deſſelben erfüllen ſollten. Mit treuem Eifer war 
Er bemüht, dem geſammten deutſchen Vater⸗ 
lande höhere Ehre und feftere Einigung zu ges 
winnen. Als eine unheilvolle Bewegung der 
Geiſter alle Grundlagen des Rechts erſchüttert 
hatte, wußte Meines in Gott ruhenden Bruders 
Majeſtät die Verwirrung zu enden, durch eine 
neue politiſche Schöpfung die unterbrochene Ent⸗ 
wickelung herzuſtellen und ihrem Fortgange feſte 
Bahnen anzuweiſen. 


Die Abkürzung der Arbeitzeit. 


Es iſt namentlich von Hamburg aus ſchon oft 
die Frage angeregt worden, ob nicht die Arbeitzeit der 
Kuufleute abzuküczen ſei. Die jungen Leute müſſen 
bis 8 und 9. Uhr Nachts auf dem Comptoir ſitzen 
und oft um nichts. Es iſt auch in Hamburg bereits 
eine Erleichterung erzielt worden. Das neue Blatt 
ge in Berlin meldet nun, daß ſich feit einiger 
eit in England eine lebhafte Agitation geltend macht, 
eine frühere Schließung der Läden zu bewirken — 
pi early closing agilation. — Namentlich in den 
dane Städten findet man Anſchläge an den bemerk— 
0 r, Stellen der Straßen mit der lakoniſchen ns 
en „All respectable shops close at se- 
ven OCOCK“*) (alle anſtändigen Läden ſchließen 
um 7 Uh). Und in der That hat dieſe Agita- 
tion ſchon gute Früchte getragen, indem nicht nur 
alle bedeutenden Läden, namentlich Seiden⸗, Kleider⸗ 
ſtoff, Putzläden u. ſ. w. um 7 Uhr, manche ſogar 
ſchon im Winter mit Anbruch der Dunkelheit, ſchlieſ— 
fen, ſondern auch die Geſchäſte zweiter Klaſſe, um 
„respeclable* zu ſein, um 7 Uhr Abends des Ta⸗ 
ges Laſt und Hitze genug ſein laſſen. Dieſe early 
closing agitation geht bon dem humaniſtiſchen 
Grundſatze aus, den unſere Zeit befonders zur Aner⸗ 
kennung gebracht hat, daß, ſoll der Menſch wahrhaft 
frei fein, er auch kein Sclave der Arbeit fein darf, 
ſelbſt wenn dieſe Ardeit eine frei gewählte iſt. Jene 
— 

*) Bisweilen findet man noch die Bitte hinzugefügt, 


daß die Damen und Herren ihre Einkäufe doch gefälligſt 
vor 7 Uhr machen möchten. 


| 


Donnerstag, den 10. Januar. 
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[Redakteur Ernſt Lambeck. 


Dem Könige, der ſo Großes zu begründen 
wußte, deſſen unvergeßliches Wort: „Ich und 
mein Haus, wir wollen dem Herrn dienen“, auch 
Meine Seele erfüllt, gebührt ein bervorragender 
Platz in der glorreichen Reihe der Monarchen, 
welchen Preußen ſeine Größe verdankt, welche 
es zum Träger des deutſchen Geiſtes machten. 

Dies hohe Vermächtniß Meiner Ahnen, 
welches fie in unabläſſiger Sorge, mit ihrer bes 
ſten Kraft, mit Einſetzung ihres Lebens gegrün— 
det und gemehrt haben, will Ich getreulich wah— 
ren. Mit Stolz ſehe Ich mich von einem ſo 
treuen und tapferen Volke, von einem ſo ruhm⸗ 
reichen Heere umgehen. Meine Hand ſoll das 
Wohl und das Recht Aller in allen Schichten 
der Bevölkerung hüten, ſie ſoll ſchützend und för⸗ 
dernd über dieſem reichen Leben walten. 

Es iſt Preußens Beſtimmung nicht, dem 
Genuß der erworbenen Güter zu leben. In der 
Anſpannung ſeiner geiſtigen und ſittlichen Kräfte, 
in dem Ernſt und der Aufrichtigkeit feiner reli⸗ 
giöſen Geſinnung, in der Vereinigung von Ges 
horſam und Freiheit, in der Stärkung ſeiner 
Wehrkraft, liegen die Bedingungen ſeiner Macht, 
nur fo vermag es feinen Rang unter den Staa— 
ten Europa's zu behaupten. 

Ich halte feſt an den Traditionen Meines 
Hauſes, wenn ich den vaterländiſchen Geiſt Mei⸗ 
nes Volkes zu heben und zu ſtärken Mir vor⸗ 
ſetze. Ich will das Recht des Staates nach ſei— 
ner geſchichtlichen Bedeutung befeſtigen und aus— 
bauen und die Inſtitutionen, welche König Fried: 
rich Wilhelm IV. ins Leben gerufen hat, aufrecht 
erhalten. Treu dem Eide, mit welchem Ich die 


Regentſchaft übernahm werde Ich die Berfaffung 


lakoniſche engliſche Straßenankündigung enthält einen 
großen Gedanken der Neuzeit: der einzelne Menſch Toll 
nicht von ſeiner Berufsarbeit abſorbirt werden, er ſoll 
auch noch Herz und Kopf offen behalten für alle die 
großen Gefühle und Gedanken, die die Menſchheit be⸗ 
wegen, er ſoll ſo viel er eben vermag mitarbeiten an 
dem großen Werke der Vervollkommnung des Men⸗ 
ſchengeſchlechts. 

Das Wirken des Mannes darf nicht gänzlich 
in der Berufsarbeit aufgehen — es muß neben der 
gewiſſenhaften Pflege derſelben auch die Förderung 
der allgemein menſchlichen Zwecke umfaſſen. Es 
kommt nur darauf an, die Thätigkeit ſo zu regeln, 
daß unter der einen Wirkſamkeit die andere nicht leide. 
Und dazu muß freilich ſchon die Erziehung des Men⸗ 
ſchen die nöthigen Weiſungen fürs Leben gegeben ha— 
ben; ſie muß nicht allein einſeitig die bloße Berufs⸗ 
bildung bezwecken, ſondern zugleich auch ſeine huma⸗ 
niſtiſche Stellung berückſichtigen. Iſt der Menſch 
aber in feinen praktiſchen Lebensberuf eingetreten, 
dann muß er auch Zeit gewinnen, dieſe humaniſtiſchen 
Pflichten zu erfüllen. Und da leiden wir beſonders 
in Deutſchland noch immer an der alten verkehrten 
Weltanſchauung, die den Schuſter an ſeinen Leiſten 
bannte. Die early closing agitation Englands 
muß auch bei uns Platz greifen, denn vor Allem iſt 
es ein Theil der Kaufmannſchaft, beſonders der La⸗ 
deninhaber, der noch zu ſehr ein Sclave feiner Ber 
rufsarbeit iſt. Wenn ein Menſch von 6 oder 7 Uhr 
Morgens bis 10 und 11 Uhr Abends unausgeſetzt 
hinter dem Ladentiſch ſtehen ſoll, wie kann da ſein 
Geiſt noch frei bleiben für die höhern Gedanken, die 


Geſetze des Königreiches ſchirmen. 


und die N 
Möge es Mir unter Gottes gnädigem Beiſt and 
gelingen, Preußen zu neuen Ehren zu füh ren. 


Meine Pflichten für Preußen fallen mit 
Meinen pflichten für Deutſchland zuſamm en. 
Als deutſchem Furſten liegt Mir ob, Preußen 
in derjenigen Stellung zu kräftigen, welche es 
vermöge feiner ruhmvollen Geſchichte, ſeiner ent⸗ 
wickelten Heeres-Organiſatien unter den deut⸗ 


ſchen Staaten zum Heile Aller einnehmen muß. 


— ——— l — 


Das Vertrauen auf die Rube Europas iſt 
erſchüttert. Ich werde Mich bemühen, die Seg— 
nungen des Friedens zu erhalten. Dennoch 
können Gefahren für Preußen und Deutſchland 
heraufziehen. Möge dann jener Gott verttrau⸗ 
ende Muth, welcher Preußen in ſeinen großen 
Zeiten beſeelte, ſich an Mir und Meinem Volke 
bewähren und daſſelbe Mir auf Meinen Wegen 
in Treue, Gehorſam und Ausdauer feſt zur 
Seite ſtehen! Möge Gottes Segen auf den 
Aufgaben ruhen, welche ſein Rathſchluß Mir 


übergeben hat! ; 
Berlin, am 7. Januar 1861. 
Wilhelm. 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 8. Januar. 
Das feierliche Leichenbegängniß des hingeſchiede— 
nen Königs hat am 7. in Potsdam nach dem 
(geſtern mitgetheilten Reglement) ſtattgefunden. 
Der Leichen-Conduet, welcher nach einer anfüng- 
lichen Beſtimmung ſeinen Weg durch die Drei⸗ 
Königspforte nach der Friedenskirche nehmen 
ſollte, ging wegen des zu ſchmalen Einganges 
genannter Pforte nach dem Brandenburger Thor 


ihn als Menſchen bewegen ſollen, wie kann er da 
noch in feinem ermüdeten Hirn Intereſſe und Rührig⸗ 
keit finden für das geiſtige Leben, das ihn umgibt, 
ſelbſt für die Pflichten, die er als Staatsbürger zu 
erfüllen hat! Geiſtig abgemattet wird er zu oft nur 
noch Geſchmack finden an den Genüſſen der Sinnlich⸗ 
keit und Erholung ſuchen in den Armen der Wolluſt. 
Daß ſein Charakter darunter leidet, iſt offenbar, und 
kann das Geſchäft etwa dabei gewinnen? Hat der 
Schuſter, ſeitdem er angefangen, nicht mehr gänzlich 
bei ſeinem Leiſten zu bleiben, ſondern auch einen 
Theil feiner Zeit den höheren Intereſſen des Menſchen 
zu widmen, ſchlechtere Schuhe gemacht? Iſt der 
Kaufmann in England ein ſchlechterer Kaufmann als 
der deutſche? 
Bedauernswürdig iſt aber der arme Ladendiener, 
er iſt der wirkliche Paria der kaufmänniſchen Geſell— 


ſchaft. Der Handwerker endigt fein Tageswerk doch 
um 7 oder 8, nur ausnahmsweiſe wird länger gear⸗ 


beitet, der Ladendiener aber iſt ein Sclave feines Ge⸗ 
ſchäfts vom Aufſtehen bis zum 1 keine 
Stunde des Tages gehört ihm, keine Minute kann 
er ſich gewinnen, um einmal Menſch mit andern 
Menſchen zu ſein. Kein Wunder dann, daß man 
Klagen hört über die Immoralität der Ladendiener, 
über nächtliche Entfernungen und Untreue gegen ihre 
Herren. Die menſchliche Natur ſträubt ſich nun einmal 
gegen jede Sclaverei, welcher Art fie auch ſei, und 
der Sclave iſt immer der ſchlechteſte diener. 
(Arbeitg.) 


* 


zu über den Touiſenplatz nach dem grünen 
Gitter und durch den dort zur Kirche befindlichen 
Eingang. Von fremden Fürſten befanden ſich 
im Zuge: Der König von Hannover, der 
Großfürſt Nikolaus, Bruder des Kaiſers 
Alexander, der Erzherzog Max, die Großherzöge 
von Mecklenburg-Schwerin und Strelitz, von 
Weimar und von Baden, die Herzöge von Ko— 
burg und von Braunſchweig, der Prinz Fried- 
rich der Niederlande, Prinz Luitpold von Baiern, 
Prinz Carl von Heſſen und bei Rhein. Prinz 
Friedrich Wilhelm von Heſſen, der Erbprinz von 
Deſſau, Prinz Moritz von Altenburg, der Erb⸗ 
prinz von Bentheim⸗Steinfurt u. a. Nach der 
Einſegnung der königlichen Leiche wurden von 
der zur Beiſetzungsfeierlichkeit kommandirten 
Infanterie drei Gewehrſalven und von der 
Artillerie 101 Kanonenſchüſſe abgefeuert. — 
Am 5. d. Mts. Morgens 4½ Uhr iſt, wie die 
„Niederrh. V. Z.“ meldet, der Staatsminiſter 
a. D. und Abgeordnete für Berlin, Heinrich 
von Arnim in Düſſeldorf in den Armen ſeiner 
Tochter, der Freifrau von Buſch-Kaſſel geſtorben. 
Der Verſtorbene, der ſich im 63. Lebensjahre 
befand, lag in Düſſeldorf ſeit einigen Wochen 
an der Waſſerſucht krank darnieder; bei der un⸗ 
glücklichen Applikation eines, von dem aus Ber— 
lin zur Conſultation berufenen Geh. Medizinal⸗ 
rath Frerichs verordneten Spiritusbades, erhielt 
er zu feinem chroniſchen Leiden noch Brand- 
wunden, welche ihm ſeine letzten Tage erſchwer⸗ 
ten. Die Leiche wird auf dem Düſſeldorfer 
Friedhof beſtattet werden. — Faſt alle Miniſter 
haben ſich, dem Vernehmen nach, für die Ein⸗ 
führung der in Preußen im Prinzip ſchon bee 
ſtehenden unbedingten Gewerbe-Freiheit ausge⸗ 
ſprochen, und es iſt Ausſicht vorhanden, daß ſich 
auch der Reſſort⸗Miniſter, Herr v. d. Heydt, 
dieſer Nothwendigkeit nicht verſchließen werde. 
— Die Polen ſollen ſich der katholiſchen Fraction 
in dem Abgeordnetenhauſe anſchließen wollen 
und Schritte in dieſer Richtung gethan haben. 
— Der frühere Miniſter Präſident Frhr. von 
Manteuffel hat ſein Mandat als Abgeordneter 
des Luckauer Wahlbezirks niedergelegt. — Der 
„N. Pr. Z.“ zufolge, ſoll den Kammern in der 
nächſten Sitzung auch ein Civilbeamten⸗Penſions⸗ 
geſetz vorgelegt werden. Bekanntlich beruht bis 
jetzt das Penſionsweſen in Betreff der Civil» 
beamten auf dem Regulativ vom 30. April 1825. 

Dresden, den 7. Jan. In der heutigen 
Sitzung der Kammer motivirte der Abgeordnete, 
frühere Miniſter Braun, den von ihm und dem 
Abg. Georgi eingebrachten Antrag zu Gunſten 
Schleswig⸗Holſteins. Der Miniſter Herr v. 
Beuſt ſprach in ſeiner Erwiderung anerkennend 
über Preußens Haltung in dieſer Angelegenheit 
und ſagte, daß deſſen Eröffnungen überall An- 
klang und Zuſtimmung gefunden hätten. Es 
ſei kein Zweifel, daß die Führerſchaft Preußens 
bei den nächſtens beim Bunde ſtattfindenden 
Verhandlungen allſeitige Unterſtützung finden 
werde. Alle Bundesregierungen ſeien bereit, mit 
Preußen zu handeln, nöthigenfalls ins Feld 
zu ziehen. — Die Kammer erklärte hierauf den 
Antrag für erledigt. 

Kaſſel. Am 5. Abends wurde von der 
hieſigen Bürgerſchaft auf Anlaß der Wähler und 
Wahlmänner der Stadt Kaſſel eine Art Doppel⸗ 
feſt gefeiert, nämlich das dreißigjährige Jubiläum 
der Verfaſſungsurkunde vom 5. Januar 1831, 
verbunden mit einer Ehrenbezeugung für die 
Verfechter derſelben aus dem letzten Landtage, 
die Herren Hartwig und Nebelthau. Es iſt 
Schade, daß nicht auch die Miniſter und ſonſti⸗ 
gen Rathgeber des Hofes dabei zugegen ge— 
weſen ſind; dieſelben hätten ſich dann über⸗ 
zeugen können, daß die Bewegung zu Gunſten 
der Herftellung des altverfaſſungsmäßigen Rechts⸗ 
zuſtandes noch etwas mehr iſt, als das Produkt 
einer künſtlichen Agitation. Leider ließen die 
beſchränkten Räume nur gegen 400 Theilnehmer 
am Feſteſſen zu, ſonſt würde leicht die doppelte 
und dreifache Zahl ſich zuſammengefunden haben. 
Beziehungsreiche Transparente ſchmückten den 
größten der Säle. Der erſte Toaſt wurde auf 
die Verfaſſung von 1831, der zweite auf die 
beiden Abgeordneten ausgebracht; zahlreiche an⸗ 
dere Trinkſprüche folgten nach. Auch Schles⸗ 
wig⸗Holſteins wurde gedacht und durch den be— 


18 


kannten Buchdrucker Fr. Scheel eine Sammlung 
für bedrängte Familien jener Lande veranlaßt, 
die über 100 Thlr. einbrachte. Abgehende und 
ankommende Telegramme gaben die Gewißheit, 
daß gleichzeitig in vielen Städten des Landes 
ähnliche Feſtlichkeiten Statt hatten. 

Frankfurt a. M. den 7. Jan. Auf Ver⸗ 
anlaſſung mehrerer Mitglieder des Nationalver— 
eins fand geſtern zu Eltvilla eine aus Heſſen 
und Naſſauern beſtehende Bürgerverſammlung 
ſtatt. In derſelben wurde nachſtehender Antrag 
zum Beſchluß erhoben: Die Verſammlnng ſehe 
in dem beim Bundestage eingebrachten, auf 
Unterdrückung des Nationalvereins abzielenden 
Antrage der Heſſiſchen Regierung vom 5. d. 
eine neue Aufforderung zur Ueberſchreitung der 
Befugniſſe des Bundestages und neue Miß— 
achtung geſetzlich verbriefter Rechte. Die Ber: 
ſammlung fordere daher alle deutſchen Bürger 
auf, durch ihre geſetzlichen Organe dahin zu 
wirken, daß dieſer Antrag vom Bundestage vers 
worfen, eventuell in keinem einzelnen Staate 
zum Vollzug gebracht werde. 

Oeſterreich. Als Widerlegung engegens 
ſtehender Gerüchte und Behauptungen iſt der 
„Donau⸗-Ztg.“ die Verſicherung zugekommen, 
daß bei der kaiſerlichen Regierung keinerlei 
Zwiſchenkunft oder Fürſorge auswärtiger Kabi- 
nette zum Zwecke der Begnadigung des Grafen 
Ladislaus Teleki ſtattgefunden hat. — Die ga⸗ 
liziſche Deputation hat am 4. dem Miniſter v. 
Schmerling eine Adreſſe überreicht, deren Inhalt 
den Hauptpunkten nach bereits bekannt iſt. Nach 
dem „Wdr.“ ſoll Herr v. Schmerling der De— 
putation die Verſicherung gegeben haben, daß 
ſich der galiziſche Landtag eines erweiterten 
Wirkungskreiſes zu erfreuen haben werde, daß 
dann den Landesrepräſentanten nicht nur die 
Erlaubniß gegeben, ſondern ihnen vielmehr die 
Pflicht obliegen wird, die Wünſche und Bedürf⸗ 
niſſe des Landes zum Ausdrucke zu bringen. 
Den Zeitpunkt, wenn das Verfaſſungswerk vol⸗ 
lendet fein werde, ſoll der Staatsminiſter inner- 
halb der nächſten 2 Monate feſtgeſetzt haben. 
Bezüglich der Sprachenfrage ſoll Se. Exc. ſich 
dahin geäußert baben, daß er jeder Nationali⸗ 
tät ihr Recht auf den Gebrauch der nationalen 
Sprache gewahrt wiſſen wolle, und daß insbe» 
ſondere der Univerſität Krakau wieder die pol⸗ 
niſche Sprache als Unterrichtsſprache zugeſichert 
werde. Zum Schluſſe der Vorſtellung ſoll auch 
Se. Excellenz die drei Abgeordneten Galiziens 
erſucht haben, ſie mögen den hier erhaltenen 
Beſcheid ihren Mitbürgern mittheilen und ſie 
zugleich darauf aufmerkſam machen, daß ſich 
nicht nur Körperſchaften und geſetzliche Ver— 
ſammlungen, ſondern ſelbſt jeder Einzelne mit 
ihren Wünſchen und Anliegen ſtets direkt an 
ihn wenden mögen. — Die „Wiener Zeitung“ 
v. 6. enthält in ihrem amtlichen Theile eine 
Verordnung des Staatsminiſters, wirkſam für 
alle Kronländer, ausgenommen Ungarn, Sieben⸗ 
bürgen, Kroatien und Venetien, wodurch die 
Wahlberechtigung, ſo wie die Wählbarkeit der 
Landtags- Abgeordneten der Städte und der 
Land = Gemeinden grundſätzlich feſtgeſtellt wird. 
Die Abgeordneten jener Städte, deren Landes— 
ſtatute das Recht zur Abordnung einiger Ver⸗ 
treter einräumen, ſind durch direkte Wahl aller 
nach dem beſondern Gemeindeſtatute oder Ge— 
meindegeſetze von 1849 zur Wahl der Gemein- 
derepräſentanz berechtigten Gemeindeglieder zu 
wählen, und zwar wählen in Gemeinden mit 
drei Wahlkörpern die beiden erſten Wahlkörper 
und in Gemeinden mit weniger als drei Wahl- 
körpern die erſten zwei Dritttheile aller nach 
der Steuerhöhe gereihten Gemeindewähler. Die 
Abgeordnetenwahl der Landgemeinden geſchieht 
durch gewählte Wahlmänner. Jede Gemeinde 
eines Wahlbezirks wählt auf 500 Einwohner 
einen Wahlmann. Gemeinden mit weniger als 
500 Einwohnern wählen ebenfalls einen Wahl- 
mann. Der Modus für die Wahl der Wahl⸗ 
männer iſt wie bei den Städten. Als Land⸗ 
tagsabgeordneter iſt jeder wählbar, welcher öfters 
reichiſcher Staatsbürger, 30 Jahre alt im Voll 
genuſſe der bürgerlichen Rechte und in einer 
Wahlklaſſe des Landes (Großgrundbeſitz, Städte, 
Landgemeinden) wahlberechtigt iſt. Das amtliche 
Blatt veröffentlicht ferner die Ernennung der 


Obergeſpane der Woiwodſchaft. Nach einem 
Telegramme der „Preſſe“ aus Peſth iſt geſtern 
in Keeskemet ein Konflikt entſtanden, welcher 
das Einſchreiten der dortigen Garniſon noth— 
wendig gemacht hat. Dieſelbe mußte von der 
Feuerwaffe Gebrauch machen, wobei fünf ſchwere 
Verwundungen vorgekommen ſind. 

Frankreich. Der Moniteur v. 6. meldet, 
daß wegen des Ablebens Seiner Majeſtät des 
Königs von Preußen der für den 9. d. beſtimmte 
Ball in den Tuilerien aufgeſchoben worden ſei. 
Es iſt eine Broſchüre unter dem Titel: „Rom 
und die Biſchöfe“ erſchienen. Dieſelbe zieht eine 
Paralelle zwiſchen den Päpſten der erſten Periode 
und denen der zweiten. Da die Päpſte der 
zweiten Periode ſich in weltliche Angelegenheiten 
gemiſcht haben, ſo wird in der Broſchüre das 
Bedauern ausgedrückt, konſtatiren zu müſſen, 
daß die Biſchöfe und die hohe Geiſtlichkeit dem 
Papſtthum auf dieſem Wege gefolgt ſeien. In⸗ 
deſſen ſtehe feſt, daß der größte Theil der niede⸗ 
ren Geiſtlichkeit die Sache anders anſehe. Aus 
Palermo wird gemeldet, daß Torrearſa beauf⸗ 
tragt ſei, einen Statthaltereirath zu bilden. — 
Der „Moniteur“ regiſtrirt, daß die engliſchen 
Blätter allgemein darin übereinſtimmen, daß die 
Neujahrsrede des Kaiſers ganz angethan ſei, 
die Beunruhigung zu zerſteuen und die Auf⸗ 
rechterhaltung des Friedens hoffen zu laſſen. — 
Man ſpricht ernſtlich von einer Reiſe, welche die 
Kaiſerin zu ihrer Geſundheit und Zerſtreuung 
nächſtens nach Aegypten und Jeruſalem zu 
machen beabſichtige. — Der „Moniteur“ be- 
ſchäftigt ſich in feinem „Bulletin“ faſt aus⸗ 
ſchließlich mit Preußen. Alle Mittheilungen, 
ſagt er am Schluſſe, ſtimmen überein, daß der 
Regierungswechſel Nichts in der Politik ändern 
wird, ausgenommen bezüglich gewiſſer Fragen, 
in welchen der Prinz⸗Regent ſich nicht die volle 
Ausübung der königlichen Gewalt beilegen zu 
müſſen geglaubt hatte; ſo unter andern Betreffs 
der Amneſtiefrage, die bei dem Antritt der Re⸗ 
gentſchaft als zur ausſchließlichen Domäne der 
königlichen Souveränetät gehörig angeſehen 
wurde. — An der Spitze ſeines amtlichen Thei⸗ 
les zeigt der „Moniteur“ an, daß der Hof we⸗ 
gen des Ablebens des Königs von Preußen 
vom 6. an auf 21 Tage Trauer anlegt. 

Großbritannien. Nach in London ein⸗ 
getroffenen Nachrichten aus Newyork vom 21. 
Dezember hat ſich Südcarolina unter Einſtim⸗ 
migkeit ſeiner 169 Vertreter für Trennung von 
der Union der vereinigten Staaten ausgeſprochen. 
Es herrſcht große Aufregung in Waſhington das 
rüber. Südkarolina hat zwei Kriegsſchiffe in 
der Havanna gekauft. 

Italien. Turin, 5. Garibaldi verzich— 
tet in einem Schreiben auf jegliche Kandidatur 
als Deputirter für das Parlament und ermahnt, 
um zur Befreiung Venetiens zu gelangen, zur 
Eintracht. — Der König wird ſeit ſeiner Rück⸗ 
kehr von Neapel, wenn er ſich öffentlich zeigt, 
ſtets mit demſelben Enthuſiasmus begrüßt, der 
ſeinen Empfang am 29. Dezember auszeichnete. 
Ueber die gegenwärtige Lage hat er ſich ſeitdem 
wiederholt geäußert. Zuerſt in dem Miniſter⸗ 
rathe, welcher am 31. Dezember über die Abbe⸗ 
rufung Farinis gebalten wurde, und in welchem 
er gegen ſeine Gewohnheit ununterbrochen eine 
halbe Stunde lang geſprochen haben ſoll. Er 
legte, wie man berichtet, in ſicheren Umriſſen die 
Lage Unteritaliens dar, und ſagte, daß es dort 
nicht an Männern von Geiſt und hohem Ta⸗ 
lente, wohl aber an Ausdauer in dem guten 
Streben fehle. Die oberitalieniſche Ruhe mülſſe 
dieſes Ueberſtürzen des Südens mäßigen, dann, 
werde die dortige Bevölkerung den erſten Rang 
unter den Italienern einnehmen. Vor Allem 
müſſe man darauf bedacht ſein, alle Parteien 
ſo ſchnell als möglich in eine große Partei der 
Unabhängigkeit zu verſchmelzen und das Parla⸗ 
ment zuſammenrufen. 


Provinzielles. 

Elbing, den 5. Jan. Der zweite Con⸗ 
greß der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen wurde heute im Saale 
der Bürger-Reſſource eröffnet. Nachdem Herr 
Rechts⸗Anwalt Röpell im Namen des ſtändigen 
Vorſtandes die Anweſenden begrüßt hatte, wurde 


zum Vorſitzenden des Congreſſes der eben Ge⸗ 
nannte erwählt, der zu ſeinem Stellvertreter 
Herrn Oberbürgermeiſter Phillips und zu Schrift⸗ 
führern die Herren Rechtsanwalt Heinrich aus 
aus Mohrungen und Redakteur Nickert aus 
Danzig ernannte. Wir tbeilen mit, daß nach⸗ 
dem der Vorſitzende einen Bericht über die dem 
ſtändigen Vorſtande und einzelnen Commiſſionen 
von dem erſten Congreſſe überwieſenen Gegen» 
fände abgeſtattet, in der Vormittags »-Sigung 
folgende Beſchlüſſe von der Verſammlung ge— 
faßt wurden: 

1) Dem Abgeordnetenhauſe durch den ſtän⸗ 
digen Vorſtand eine auf Einführung 
unbedingter Gewerbefreiheit und Frei⸗ 
zügigkeit gerichtete Petion einreichen zu 
laſſen. (Antragſteller: Philips-Elbing). 
die Regulirung des Drewenzfluſſes zu 
bevorworten. (Antragſteller: 9. Hennig: 
Plonchott). 
eine Prämie von 44 Friedrichsdor für 
die beſte Denkſchrift über die Stellung 
der Oſtſeeprovinzen im Zollverein zu 
| bewilligen. — Montag den 7. d. Mts. 
beginnt die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode 
unter dem Vorſitz des Kreis-Gerichts⸗Direktors 
Hoffmann. Dieſelbe dauert bis zum 16. Januar. 
— Die Aelteſten der Kaufmannſchaft haben den 
Magiſtrat erſucht, bei der Königlichen Polizeis 
Direktion die Aufbebung der Beſchränkungen 
des Marktverkehrs zu beantragen. — Heute Nach- 
mittag wurde der zweite Congreß des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins für Oft- und Weſtpreußen 
geſchloſſen. Am Mittag ertönten plötzlich die 
Feuerglocken. Das alte Licentgebäude, in wel⸗ 
chem ſeit 1775 das Zoll und Acclſebureau und 
ſpäterhin bis auf die Jetztzeit das Hauptſteuer— 
amt ſich befunden, ſtand in Flammen. Das Feuer 
ſelbſt war in einer Remiſe ausgebrochen, in der 
Vormittag Heu eingefahren; die Urſache ſeiner 
Eniſtehung hat bis jetzt nicht ermittelt werden 
können. Mit ungemeiner Schnelligkeit griff das⸗ 
ſelbe um ſich und nur mit Mühe konnten die 
herbeigeeilten Löſchmannſchaften das lange, mei- 
ſtentheils aus Fachwerk errichtete Gebäude vor 
gänzlicher Vernichtung retten. Während des 
Brandes des Hauptſteueramts ſtand der Kauf⸗ 
mann Jacob Rieſen in der Nähe der Eiſenwagen 
die er von der Commune gepachtet, um die da⸗ 
rin lagernden Waaren fortſchaffen zu laſſen, ſo— 
bald der neben ihm ſich befindende Agent der 
Berliner Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Herr 
Förſter, dies verlangen ſollte. Plötzlich trat der 
Lieutenant Hofmeiſter vom 8. Ulanen-Regiment 
auf Herrn Rieſen zu und forderte ihn in befeh— 
lendem Tone auf, fofort ven Platz zu verlaſſen. 
Herr Rieſen bemerkte, daß er hier in der Nähe 
ſeines Eigenthums ſtehe und Herr Förſter der 
Agent der Geſellſchaft wäre, bei der ſeine Waa⸗ 
ren verſichert wären. „Machen Sie, daß Sie 
fort kommen, oder ich laſſe Sie arretiren,” rief 
der Lieutenant beiden Herren zu. Dieſe began⸗ 
nen ſich hierauf zurück zu ziehen, beeilten ſich je⸗ 
doch nach der Meinung des Lieutenant Hoffmei⸗ 
ſter nicht genug, der mehrmals ihnen nachrief 
raſcher zu gehen, wenn ſie nicht wollten arretirt 
werden. Herr Rieſen der bereits über 73 Jahre 
alt iſt und durch körperliche Leiden an ſchnellem 

ehen verhindert iſt, erwiederte, daß er nicht ra⸗ 
ee geben könne. Der Lieutenant wiederholte 
Sie einmal ſeine Drohung. „Nun denn laſſen 
mich arretiren, ich kann unmöglich raſcher 
geben F entgegnete Herr Rieſen. In dieſem Au- 
genblide kam ein anderer Offizier, deſſen Namen 
wir noch nicht genau haben ermitteln können, 
hinzu und ergriff Herrn Rieſen am Rockkragen, 
während Lieutenant Hoffmeiſter einem in der 
Nähe befindlichen Gensdarmen des Landrath⸗ 
Amts befahl Herrn R. zu arretiren. Letzterer 
vollführte auch dieſen Befehl und wollte Herrn 
R. nach dem Polizei-Bureau transportiren, war 
auch bereits mit ſeinem Arreſtanten eine Strecke 
gegangen, als fie Herrn Polizei⸗Inſpektor Tbo⸗ 
mas zik begegneten, der ſofort die Freilaſſung des 
Herrn R. anordnete und durch ſein energiſches 
und beſonnenes Auftreten bewirkte, daß die durch 
den Vorfall unter den anweſenden Bürgern, na⸗ 
mentlich unter den Mitgliedern des Feuer-Löſch⸗ 
und Rettung⸗ Vereine (zu deſſen Begründern 
Herr Rieſen gehört und deſſen Mitglied er un⸗ 
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unterbrochen ſeit 39 Jahren iſt) entſtandene Auf— 
regung ſich beſchwichtigte. Wir enthalten uns 
für heute noch jeder weiteren Berathung über 
einen Vorfall, der — wir zweifeln nicht — vor 
dem geeigneten Forum zur Erörterung kommen 
und namentlich den Abgeordneten als ein neuer 
Beleg zur Begründung von Behauptungen die- 
nen wird, die bereits im vorigen Jahre bei Be⸗ 
rathung der Militär-Vorlagen in der Commiſſſon 
des Abgeordnetenhauſes gemacht wurden. Der 
Herr Regiments-Commandeur des 8. Ulanen⸗ 
Regiments wird — das hoffen wir — Vorſorge 
treffen, daß eine Einmiſchung in rein polizeiliche 
Angelegenheiten von Seiten ſeiner Untergebenen 
ohne vorherige Requiſition der Polizeibehörde, 
künftig nicht ftatıfinder. (N. E. A.) 
Königsberg, 2. Jan. (Oſtpr. Z.) Der 
neulich auf der Eydikuhner Bahn bei Inſter— 
burg paſſirte Unfall giebt zu mancherlei Beden⸗ 
ken in Bezug auf die Sicherheit der Paſſagiere 
Veranlaſſung. Wie war es möglich, daß der 
Zugführer den unregelmäßigen Gang des Poſt— 
wagens nicht ſofort von ſeinem Sitze aus be— 
merkte? und wie konnte es geſchehen, daß als 
dieſts ſpäter geſchah und der Zugführer das 
Nothſignal ausſteckte, der Locomotivführer daſ⸗ 
ſelbe nicht gewahrte? Es drängt ſich bierbei 
auch die Frage vor, wie geben es dir Paſſagiere 
zu erkennen, wenn im Innern eines Coupés 
ein Unglück droht, das verhütet werden ſoll, 
wenn z. B. Feuersgefahr, durch eine Cigarre, 
einen hineingepflogenen Funken ꝛc. verurſacht, 
vorhanden, wenn die Bretter des Fußbodens 
ſich auseinanderbegeben u. dgl. m.? Warum 
iſt für dieſe Fälle auf der Oſtbahn nicht Vor⸗ 
kehr getroffen, wie beiſpielsweiſe auf den ſchle⸗ 
ſiſchen Baynen? Dort befinden ſich in jedem 
Coupe zwei Fähnchen, ein rothes und ein wei— 
ßes, und daneben ein Anſchlag, der über die 
Handhabung dieſer Signale belehrt. Die weiße 
Fahne wird herausgeſteckt, wenn einer der Pair 
ſagiere ſich ſo ungebührlich beträgt, daß ſeine 
Entfernung als durchaus nothwendig erſcheint. 
Beim Anblick dieſes Nothſignals läßt der Zug⸗ 
führer halten und der Friedensſtörer wird auf 
offenem Felde ausgeſetzt. Die rothe Fahne 
zeigt dringende Gefahr an. 


——ů —— — — 


Lokales. 


Ein ſchwerer Verbrecher. Der in mehren Theilen un- 
ſerer Provinz wohlbekannte hieſige Feſtungsſträfling Johann 
Baumann, welchem trotz Trailleu und Feſſeln in eben ſo 
frecher, wie raffinirter Weiſe mehrmals feinem unbezähm⸗ 
baren Freiheits-Drange nachzukommen gelungen iſt und der 
vor mehren Wochen wieder aus dem biefigen Militair-Ge- 
fängniß entſprungen war, iſt unlängſt in Königsberg wie⸗ 
der ergriffen und unter ſtarker Militair⸗Eskorte hieher in 
Marſch geſetzt worden. Trotzdeſſen iſt es demſelben ge⸗ 
glückt, ſich am 4. d. Mis. in Pr. Holland von Neuem in 
Freiheit zu ſetzen, zu welchem Zwecke er es diesmal nicht für 
nöthig erachtete, ſich vorher ſeiner Feſſeln zu entledigen, 
ſondern es vorzog dieſelben mit ſich zu nehmen. 

Seiner raffinirten Schlauheit und Dreiſtigkeit, die ihn 
zu einem würdigen Jünger Brinkhof's ſtempelt, würde 
man eine gewiſſe Anerkennung und ein theilnehmendes 
Intereſſe vielleicht nicht verſagen können, wenn derſelbe nicht 
faſt jedesmal die Zeit ſeiner Freiheit durch die empörend⸗ 
ſten Verbrechen kennzeichnete; namentlich hat er ſich durch 
ſeine Brandſtiftungen, bereits in vielen Gegenden unferer 
Provinz, eine traurige Berühmtheit zu verſchaffen gewußt, 
indem er im vergangenen Jahre während der Zeit von 
14 Tagen, die zwiſchen ſeinem hieſigen Entſpringen und 
ſeiner Ergreifung in Wehlau verfloſſen war, ſelbſt dreier 
ausgeführter und ebenſo viel verſuchter Mordbrennereien 
geftändig it. Der Zweck derſelben war kein anderer, als 
die Unordnung, welche durch die Beſtürzung und das 
Zuſammenlaufen der Bewohner herbeigeführt wurde, zum 
Stehlen zu benutzen. Auch gegenwärtig ſollen wieder 
mehrere Frevel derſelben Art von ihm begangen ſein, wes⸗ 
bald die Gegenden, in welchen er ſich jetzt, möglicher Weiſe 
aufhalten könnte, wohl thun auf ihrer Huth zu 
ſein. Baumann iſt laut den hieſelbſt gegen ihn erlaſſenen 
Steckbriefen 25 Jahr alt, 5 Fuß 3 Zoll groß, von blon- 
dem Haar und geſunder Geſichtsfarbe ohne beſondere 
Kennzeichen. 8 

— Das Vermögen des Vereins zum Bau eines Thurmes 
der altſtädtiſchen Kirche hatte am Ende v. J. die Höhe 
von 425 Thlr. erreicht, von welchen 400 Thlr. in 5% zur 
erſten Stelle auf ein ländliches Grundſtück ausgethan find. 
Der Reſt von 25 Thlr. iſt bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
verzinslich angelegt. Die Einnahme des Vereins im v. J. 
betrug 143 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf., — zu welcher Summe 
die Kommunt allein 100 Thlr. beigeſteuert hat. 

Wir wünſchen dem Vereine, welcher einen frommen, 
vom religiöſen Fanatismus vereitelten Wunſch der Vor- 
vordern zu erfüllen ſich beſtrebt, hinſichtlich des Anwachſens 
ſeines Vermögens den beſten Erfolg. Mancher mag wol 
bei ſich denken: wozu einen Thurm? — Sind nicht nütz⸗ 


lichere Bauten auszuführen? — Gut, — allein das Gemüth 
hat auch ein Recht mit ſeinen Wünſchen und Beſtrebungen, 
zumal in einem Falle, wie der in Rede ſtehende es iſt. 
Freilich, ein Kirchthurm nur, ein unproduktiv angelegtes 
Kapital, — aber den Nachkommenden wird der Thurm doch 
ſagen von dem treuen und lieben Gedächtniſſe der Jetzt⸗ 
lebenden, der Enkel, welches dieſe der Noth und den ſrucht⸗ 
loſen, wenngleich gerechten Beſtrebuntzen ihrer Großväter 
bewahrten. So wird der Thurm an der altſtädtiſchen Kirche 
fein: ein Denkmal des pietätsvollen Sinnes der Gegen- 
wart und ein Mahnzeichen für die kommenden Geſchlechter 
denſelben Sinn gegen ihre Vorvordern zu pflegen, wie vor 
dem Fanatismus und der Intoleranz die Stadttbore, zu 
ſchließen. Darum wünſchen wir dem Vereine in ſeiner 
Einnahme guten Fortgang und Unterſtützung. 

Letztere kann ibm ſehr leicht werden, unter anderem 
durch kirchliche muſikaliſche Konzerte. Der Singvereinl 
deſſen Dirigent die Meifterworte der Kirhenmufif ſehr woh, 
kennt, könnte mal im Intereſſe des Vereins ein Konzert in 
der Kirche geben, und zwar zu einem möglickſt niedrigen 
Eintrittsgelde, etwa 5 Sgr. für die Perſon, fo daß auch 
dem Ninderbemittelten eine anziehende Gelegenbeit gegeben 
würde, ſein Scherflein für den Vereinszweck beizutragen. 
An einem kirchlichen Konzerte für einen kirchlichen Zweck in 
der Kirche kann kein Verſtändiger Anſtoß nehmen. Bliebe 
dieſer Wunſch auch nicht unerfüllt. 

— Fehr unangenehme Gäſte baden ſich bei unſeren Nach 


"bar jenſeits der Grenze, wie wir von dort mehrſeitig ver⸗ 


nehmen, eingefunden, nemlich eine außergewöhnkich große 
Anzahl Wölfe. Dieſe Gäſte haben denn auch zu allerlei 
Jagdgeſchichten Veranlaſſung gegeben, zu ähnlichen, wie ſie 
unsere lieben, wackeren, ferne und ſcharf treffenden Nimrods 
nach jeder Jagd beim Glaſe Punſch und Bier zu erzählen 
pflegen, ſie, die ſtets einem Hundert Lampes und einem 
Schock Reinekes das Leben leicht ausgeblafen haben wollen, 
wenngleich von jenen böchſtens ein Dutzend und von dieſen 
nur einer ſiel. Eine Jagdgeſchichte aus Polen, welche jetzt 
als wahr drüben und hüben die Runde macht, erinnert 
ſehr an jenen Reim: „Ein toller Wolf in Polen fraß 'nen 
Zimmermann ſammt Winkelmaaß“, und berichtet, daß bei 
Wloclawek ein Guts beſitzer, welcher ſich auf der Jagd ver- 
ſpätet hätte, von ſeinem Wagen von einem Rudel Wölſe 
beruntergeriſſen und zerfleiſcht worden, während der Kulſcher 
ſammt dem Gefährte mit Noth entkommen wäre. 

— Nationalverein. Am 8. Abends fand auf Einladung 
des Kaufm. Herrn G. Prowe eine Verſammlung von hieſi⸗ 
gen Mitgliedern des Nationalvereins ſtatt, zu welcher die 
geſetzlich erforderliche Genehmigung eingeholt worden war. 
Außer den Mitgliedern gedachten Vereins hatten ſich auch 
Nichtmitglieder, welche der Gegenſtand der Tagesordnung 
„die kurheſſiſche Frage“ intereſſirte, zur Verſammlung ein⸗ 
gefunden. In Stadt und Kreis Thorn zählt der National- 
verein, das ſei zunächſt bemerkt, 65 Mitglieder, welche 68 
Thlr. Beitrag zahlen. Zum Vorſitzenden wurde Herr G. 
Weeſe durch Akklamation gewählt. Zur Debatte kam der An⸗ 
trag einer Kundgebung in der kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage. 
Die Verſammlung war darüber ſchnell einig, daß es für die 
hieſigen Mitglieder des Nationalvereins, wie für die Be⸗ 
wohner von Stadt und Kreis Thorn ihrem Vaterlande, 
Deutſchland, dem geſinnungs tüchtigen und verfaſſungstreuen 
kurheſſiſchen Stamme, ſowie ihrer eigenen deutſchen Natio- 
nalität gegenüber eine Pflicht ſei, den Rechtsbruch in Kur⸗ 
heſſen nicht mit Stillſchweigen auf ſich beruhen zu laſſen; 
darüber indeſſen entfpann ſich eine längere Debatte an wen 
und in welcher Form die Kundgebung erfolgen ſolle. Eine 
Adreſſe an die aufgelöſte kurheſſiſche Kammer fand man 
als verſpätet nicht mehr angemeſſen und eine Petition an 
unſere Staatsregierung, daß dieſelbe ſich des Verfaſſungs⸗ 
rechtes der Kurheſſen energiſch annehmen möchte, als un⸗ 
zweckmäßig. Man einigte ſich in folgenden zwei Beſchlüſſen. 
Erſtens erfolgt eine Kundgebung ſeitens der hieſigen Mit⸗ 
glieder des Nationalvereins, in welcher der Abgeordnete 
Herr G. Weeſe, obſchon ſeine patriotiſche Geſinnung und 
Anſicht in der kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage bekannt iſt, 
angegangen werden ſoll, im Abgeordnetenhauſe für die 
Wiederherſtellung des kurheſſiſchen Verfaſſungsrechtes mit- 
zuwirken. Zweitens ſoll eine Adreſſe in derſelben Angele⸗ 
genheit und zu demſelben Zweck den Abgeordnetenhauſe ein⸗ 
gereicht werden, welche mit ihrer Unterſchriſt zu verſehen 
die Bewohner von Stadt und Kreis Thorn eingeladen 
werden ſollen. Zur Ausführung dieſer Beſchlüſſe wurde 
eine Commiſſion gewählt, beſtehend aus den Herren: Syndi⸗ 
kus Joſeph, Juſtizrath Kroll, Literat C. Marquart, Ober- 
lehrer Dr. L. Prowe, Gymnaſiallehrer Dr. Siebert. — 
Schließlich wurde der mit lebhafter Zuſtimmung begrüßte 
Wunſch ausgeſprochen, daß ſich die hieſigen Mitglieder des 
Nationalvereins von Zeit zu Zeit verſammeln möchten. 

— Handwerkerverein. Donnerſtag, den 10. General- 
Verſammlung. — Vortrag. 

— Die Paſſage über den Strom iſt feit Herſtellung der 
Eisbahn eine vollſtändig ungehinderte. Die Poſten nach 
dem jenſeitigen Ufer werden jetzt wieder regelmäßig zu den 
feſtgeſetzten Friſten expedirt. 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht darauf, daß zu der angelegten 
Eisbahn über die Weichſel hieſelbſt auch die jen⸗ 
ſeitige Brücke benutzt wird, wird vom 8. Januar 
1861 ab, von jedem Zugthier ohne allen Unter⸗ 
ſchied, das ermäßigte Brückengeld von 6 Pfenni⸗ 
gen erhoben werden; Fußgänger und ſonſtige 
Transporte ſind frei. 

Thorn, den 8. Januar 1861. 


Der Magiſtrat. 


Nach 10tägigen ſchweren Leiden ſtarb heute 
Mittags 12 Uhr meine Schwieger, Groß— 
und Urgroßmutter, die verwittwete Schuhma⸗ 
chermeiſter Joseph Mai geborne Schmidt in 
einem Alter von 52 Jahren 6 Monaten und 
2 Tagen; wir betrauern dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt ſehr. Um ſtille Theilnahme bittet 

Thorn, den 8. Januar 1861 

im Namen der Hinterbliebenen 

Friedrich Much. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 11. d. Mts. 
Nachmittags um 2 Uhr ftatt. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Eisbahngeld-Erhebung 
für Angeſpann über die Weichſel hieſelbſt haben 


wir auf 
Freitag den 11. d. M. 
Vormittags 9 Uhr 
in unſerm Secretariat den Lieitations Termin aus 
beraumt, und werden Bedingungen und Tarif in 
demſelben vorliegen. Ohne Kaution von 20 Thlr. 
wird Niemand zum Gebot gelaſſen. 

Thorn, den 8. Januar 1861. 

Der Magiſtrat. 
Brennholz⸗Lieſerung für die hieſige 
Garniſan-Bäckerei. 

Es ſoll die Lieferung des diesjährigen Holz— 
bedarfs für die hieſige Garniſon-Bäckerei, beſte⸗ 
hend in 80 Klaftern Kiefern-Brennholz im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt 

Montag, den 14. Januar d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Amtslokal, Gerechte-Straße Nr. 125 
anberaumt, bis zu welchem Lieferungs-Unterneh— 
mer ihre Offerten verſiegelt, und mit der Auf: 
ſchrift „Submiſſion zur Uebernahme der Holzlie— 
ferung für die hieſige Garniſon-Bäckerei“ ver⸗ 
fehen, einzureichen haben. f 

Hierbei wird bemerkt: 

a. daß nur die Gebote derjenigen Submitten⸗ 
ten berückſichtigt werden, welche die Sub⸗ 
miſſions⸗Bedingungen eingeſehen und unter— 
ſchrieben haben; 

b. daß es keinem Submittenten bei Verm i— 
dung des Ausſchluſſes von der Submiſſion 
geſtattet iſt, in feiner Offerte eine Aende⸗ 
rung oder einen Vorbehalt gegen den In- 
halt der Submiſſions-Bedingungen zu 
machen; 

c. daß der Königlichen Korps-Intendantur 
der Zuſchlag unbedingt und ohne Beſchrän— 
kung an eine gewiſſe Friſt, unter den 3 
Mindeſtfordernden vorbehalten bleibt. 

Die Submiſſions-Bedingungen ſind in un⸗ 
ſerm Amtslokale während der Dienſtſtunden in 
in den Wochentagen einzuſehen. 

Thorn, den 3. Januar 1861. 


Königliches Proviant-Amt. 
Reſſouree zur Geſelligkeit. 

Das Tanzvergnügen am 18. d. Mts. und 
der Ball am 13. Februar er. finden in Veran⸗ 
laſſung der gegenwärtigen Landestrauer nicht ſtatt. 

Der Worſtand. 


Handwerkerverein. 
Donnerſtag den 10. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
Generalverſammlung zur Vorlage der Jah— 


resrechnung. 
Der Vorſtand. 


Neben meinem ſeit 16 Jahren hier am Orte 
beſtehenden Geſchäfte habe ich mit heutigem Tage 
auch in Thorn ein 


Speditions-, Commiſſions- und 
Rollfahr-Geſchäft 


unter gleicher Firma errichtet und die Leitung 
deſſelben dem Herrn Alexander Feyerabend 
übertragen. 
Bromberg, den 8. Januar 1860. 
Julius Rasenthal. 
Geſchäfts⸗Lokal in Thorn, im Haufe des 
Herrn Hugen Meissner Brückenſtraße Nro. 
33 und 34. 


Vierte Auflage.] 


n 


20 


|| Senerverficherungsbanß für Deulſchland zu Holha. 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicheruugsbank f. D. zu Gotha wird dieſelbe 
vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1860 i 5 Wang 
N 3 ca 75 Procent 
ihrer Prämien⸗Einlogen als Erſparniß zurückgeben. 

Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der vollſtändi 
Rechnungsabſchluß derſelben für 1860 wird, wie gesoöhnlich, zu Anfang Mai d. J. erfolgen. > 

Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. 


Thorn, den 7. Januar 1861 


Hermann Adolph, 
Agent, 


FT Mit Kaiſerl. Königl. Privilegium und Königl. Preuß. Minifterial- 


Approbation 


Dr. Borchadt's 


ſiegelten Original-Päckchen a 6 Sgr.) 


De. Sin de Boutemard's 


tungs- und Reinigunge-Mitel der Zähne und des Zahnfleiſches; (in / und ½ 


Dr. Lindles 
a 7½ Sgr.) 

8 2 
Apotheker Sperati’s 
Weichheit der Hauk; (in Päcken zu 2¼ und 5 Sgr.) 


Dr. Hartumg's 


verſiegelt. u. im Glaſe geſtempelt. Flaſchen a 10 Sgr) 


Dr. Martung's 


aromatiſche Kräuter⸗Seife, zur Verſchönerun N 
Ä g und Verbeſſe⸗ 
rung des Teints und erprobt gegen alle Hautunreinheiten; (in 5 


aromatiſche Zahn⸗Paſta, das 
univerſellſte und zuverläſſigſte Erhal- 
Päckchen a 12 und 6 Sgr.) 


Vegetabiliſche Stangen-Pomade, erhöbt den Glanz und di izita 
Haare und eignet ſich gleichzeitig zum Feſthalten W e 


Italieniſche H 
durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf die Geſchmeidigkeit und 


der Scheitel; (in Originalſtücken 
onig Seife, iſt zum Waſchen und Baden ausgezeichnte, 


Chinarinden⸗Oel, aus einer Abkochung der b f ; 
balſamiſchen Oelen, 5 N ren 


zur Conſervirung und Verſchönerung der Haare; in 


Kränter⸗Pomade, zuſammen S 
f ſammengeſetzt aus anregenden, nahrhaften Säf— 
ten und Pflanzen-Ingredienzien, zur Wiedererweckung und W 


Haarwuchſes; (in verſiegell. u. im Glaſe geſtempelt. Tiegeln ä 10 Sgr. 
* 


Me „il wrden die obigen, durch ih f e Soliditä 

5 e e i gen, durch ihre anerkannte Solidität und 
eh 4. liebt gewordenen Artikel in Thorn nach wie vor nur 
—— — horn, ſowie in Briefen bei M. Menath. 


Zur Verſendung von Frachtgütern aller Art 
nach allen Richtungen empfiehlt ſich und ſichert 
prompte und billige Expedition zu 

Julius Rosental. 
Spediteur, Brückenſtraße Nr. 39/4. 


Annacahnite- und Rettigbonbons 


empfehle ich zu billigen Preiſen, desgleichen Bruſt⸗ 
karamellen und alle Sorten Geſchmackbonbons A 
Pfd. 10 Sgr. Süßes Pflaumenmus à Pfd. 5 
Sgr., ſüßes Kirſchmus à Pfd. 6 Sgr., Himbeer⸗ 
ſaft à Pfd. 10 und 12 Sgr., Kirſchſaft à Pfd. 
8, 10 und 12 Sgr., Isl. Moos-Chocolade in 6 
Tafeln 15 Sgr. à Pfd., ſowie alle andre Sorten 
Chocolade A 10 und 12 Sgr. pro Pfd., Choco- 
ladenpulver A Pfd. 6 und 8 Sgr. 

Vorzüglich gute und friſche Pfundhefe 
empfiehlt In. Wengler, 

Conditor i. d. Brt.⸗Str. 


Neue Subſcription 


[Preis 5 Sgr. pr. Heft. 


. auf 
Das Juch der Erfindungen, 


Gewerbe und Induſtrie. 


Vollſtändig in 30 Heften mit 800 Abbildungen. Verlag 
von Otto Spamer in Leipzig. 

15,000 Exemplare wurden binnen wenigen 
Jahren von dieſem berühmten Buche verkauft, 
das aus allen Gebieten der Gewerbthätigkeit das 
Wiſſenswertheſte und Intereſſanteſte enthält. 
Ausführliche Proſpecte ſowie das 1. Heft, Preis 
5 Sgr. 18 kr. ſind in allen Buchhandlungen 
vorräthig. 

Subſeribenten⸗Sammler erhalten auf 10 
Exemplare 1 Frei⸗Exemplar. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In— 
und Auslandes, in Thorn durch Ernſt Lambeck. 

Von der chemiſch präparirten Baum: 
wolle gegen Gicht und Rheumatismus von 
Cornelius Pongs in Odenkirchen Preis 10 Sgr. 
pro Paket, hält ſtets Lager 

Julius Schwendtfeger. 


Ein Landwirth, der während einer 
26 jährigen Thätigkeit den verſchiedenartigſten, 
bedeutendſten Wirthſchaften mit allen daraufvor⸗ 
kommenden techniſchen Gewerben vorgeſtanden hat, 
einſchließlich Correſpondenz, Polizei⸗ und Rech⸗ 
nungsweſen, ſucht ein Unterkommen. Reflektanten 
werden gebeten ihre Adreſſen in der Expedition 
dieſes Blattes abzugeben. 


Pp. ³˙· 15 ð́ß ¶ꝗʒ . 


Zweckmäßigkeit auch in hieſiger Gegend fo be⸗ 
allein verkauft bei Ernst Lambeck in 


Meisſtroh⸗, Noßhaar- und Bor- 
düren⸗Hüte, werden zum Waſchen, 


Fürben und Moderniſiren auch in dieſe 
Jahre angenommen bei . un 


ee — D. G. Guksch. 
Billigſten ſchwarzen Siegellack ; 
Pfd. 20 Sgr. bis J Thlr. zel kegellack ä 
Ernst Lambeck. 


Briefbogen in Octav 


mit Damen⸗Mamen à Buch 6 Sgr., find bei 
Hrnsl Lambeck vorrüthig. ch gr., ft bei 


Die Waſſermühle zu Kasezorek, 
ſowie die Krüge zu Wygodda und 
3 Bielawy find vom 1. April cr. auf 
anderweitige drei Jahre zu verpachten. Hierauf 
Reflektirende wollen ſich an die Gutsverwaltung 
zu Bielarwy wenden. 

Bielawy, den 6. Januar 1861. 


g — —— —ů !— 7 
Er Stube für einen oder zwei unverheirathete 
Herren nebſt Meubeln und Betten iſt zu 
vermiethen; auch können fie dort beköſtigt, werden. 
Das Nähere in der Expedition dieſes Blattes. 
Men Haus mit Laden, Brückenſtraße Nro. 40 
iſt vom 1. April er. ab zu vermiethen; auch 
iſt daſſelbe unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
zu verkaufen. Carli Petersilge. 


In No. 227 Bäckerſtraße Altſtadt find Woh- 
2 nungen zu vermiethen. 
©. Pichert. 


— 


n dem früher Rechtsanwalt Henning'ſchen jetzt 
Ri mir gehörigen Haufe, Breiteſtraße Nro. 51 
iſt die erſte und zweite Etage, gegenwärtig von 
Herrn Juſtizrath Rimpler bewohnt, vom 1. April 
er. ab zu vermiethen. 1 


Carl Petersilge. 


ein Gaſthaus No. 147148 am Neuſtdt. 
a Markt, nachdem ich daſſelbe in baulicher 
Hinficht verbeſſert, für mehr Pferdeſtallung und 
eine Getreideſchüttung geſorgt habe, bin ich Willens 
zu verkaufen, oder die darin vorhandenen Woh⸗ 
nungen nebſt Gaſtwirthſchaft zu vermiethen. 

C. Pichert 


— —ñ — 
Amtliche Tagesnotizen. 


Den 8. Januar. Temp. K. 11 Gr. Luſtd. 28 Z. 4 Str. 
Waſſerſt. 5 F. 5 3. 

Den 9. Januar. Temp. K. 9 Gr. Luftdr. 28 3. 5 
Waſſerſt. 5 F. 6 3. 


00 
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